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Briegiſches 

* o ch e n b u er t 
für | 

eser Aus allen Ständen, a 


— — 
x | Die 3 
engliſchen Lehranſtalten. 
Die zehrgegenſtaͤnde. 
(Beſchluß.) 


Noch iſt. zu beanie; daß die Verſetzung aus 

einer Klaſſe in die andere, gar nicht von den 

Fortſchritten oe iſt. Wer ein Jahr in ei⸗ 

25 1 geweſen iſt „kuckt unfehlbar in die 
11 0 a ſo ex jeder den ganzen Cur⸗ 

e er School, in ſechs Jahren, 

FR Bra bis a 11 85 Johee, 


20 


a ger 


"viel de 10 Grammer · 
a dort unter kung eber det . 


ein 
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ein ſehr verguüͤgtes Leben fuͤhren, iſt leicht zu 
jegreifen. Daher erinnern ſich länder 
auch noch im Alter ihrer Schulzeit mit großem 
Vergnügen, und dort entſtandene Freundſchaften 
dauern oſt Bi in den Tod. 


- Von den n 1 


Wer ſeinen Curſus in der Grammer⸗School 
gemacht hat, geht (alſo im ı5ten Jahre) auf 
die Univerſität O! ſord oder abe. Sh und a 

vier on aus 

orhergehenden iſt klar, daß dieſe Univerſt 115 
als Lehranſtalten etwas ganz anders ſind, als 
die deutſchen Univerſttaͤten, und daß fie, wenn 
man paralleliſiten will, nur etwa mit den beiden 
hoͤchſten Claſſen Na Gymnaſien parallel ſte⸗ 
ben. Daher hat auch ihre aͤußere Verfaſſung 
mit unſern Univerſitaͤten gar keine Aehnlichkeit; 
aber noch weniger mit der Verfaſſung mn 
hoͤchſten Gymnaſi ialclaffen. ken 


4 Aeußere Berfaffung. 


Eine Grammer School beſteht aus einem eine 
zigen Stift (College); eine 1 7 0 enthält 
deren ſehr viele von ähnlicher Verfaſſung. Je⸗ 
des College beſteht aus einem weitlaͤuſtigen, zum 
11 prächtigen, Hauptgebäude mit mehreren 

Si Einige, & onders reiche, hab ar ine 

Feng Haͤuſer, G ten, Plätze d. Ne 

e 


— 627 — 


tze eines jeden ſteht ein Vorſteher oder ein Ober⸗ 
haupt, welches verſchiedene Titel hat (Provost, 
Principal, Warden etc.). Dieſes Oberhaupt iſt 
in jedem Fall ein ſehr angeſehener Gelehrter. 
Ihm zur Seite befindet ſich eine Anzahl Fel- 
lows, die mit ihm gemeinfchaftlich das Ganze 
verwalten. Die Studirenden wohnen nicht bei 
einander, ſondern einzeln, haben aber eine gemein⸗ 
ſame Tafel. Ihie Anzahl iſt bald größer, bald 
kleiner, je nachdem das College mehr oder min» 
der beruͤhmt iſt. Auf jedem College befindet ſich 
eine vortreffliche Bibliothek, nebſt anderen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sammlungen, auch eine eigene Kir⸗ 
che oder Capelle. 


Die an (fo wollen wir den Probſt 
und die Stiftherren nennen) und die Studenten 
ſind nicht die einzigen Bewohner des College. 
Beſonders find noch eine Menge junger Männer 
da, die ſchon ihren vierjaͤhrigen Curſus vollendet, 
und ſich den Grad eines Baccalaureus der Kuͤnſte 
(Bachelor of Arts) erworben haben. Es ſind 
Maͤnner, die ſich als eigentliche Gelehrte, beſon⸗ 
ders als Geiſtliche der bifchöflichen Kirche aus⸗ 
bilden wollen. Dieſe halten ſich oft noch viele 
Jahre auf dem College auf, ſind aber nicht der 
ſtrengen Zucht der Studenten unterworfen. 
Viele derſelben haben ein Fellowship (eine 
Pfründe) deren manches College außer den an 
eigentliche Stiftperren noch viele zu vergeben hat. 
Andere laſſen ſich zu allerlei Sefchäftefügrune 

R gen 
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gen gebrauchen. Manche ſind Vicarien auf reis 
chen Pfarreien, oder treiben irgend ein Gefchäfe 
in der Umgegend, oder in London: denn ſie ſind 
nicht zu einem beſtaͤndigen Aufenthalt im College 
verpflichtet, ſondern muͤſſen ſich nur, wie unſere 
Domherren, zu gewiſſen Zeiten dafeloft einfinden. 
Einige wenige, die ſich durch Gelehrſamkeit aus⸗ 
zeichnen, und beſtaͤndig im College wohnen, 
werden von dem Obervorſteher zu Tutors der 


Studirenden ernannt, von welchem fie reichlich 


bezahlt werden- Viele haben freie Wohnung 


und alle die gegenwärtig ſind, eine 


lieſt wopl mit ſeinen Zoͤglingen einen 1 
90 ateie 
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lateiniſchen oder griechiſchen Schriſtſteller, ein 
altes oder neues geſchichtliches, mathema 

phyſicaliſches Werk; aber verpflichtet iſt er nicht 
dazu: denn der Schuͤler ſoll allein ſtudiren, und 
der Tutor nur leiten und Aufſicht führen. 


Vorleſungen hören fie alſo in der Regel gar 
nicht. Zwar befinden ſich in jedem Stift ein 
paar Profeſſoren, die vom Stifte: beſoldet wer⸗ 
den, und für eine beſtimmte Wiſſenſchaft ernannt 
find; aber dennoch gehoren fie als Profefforen 
nicht dem Stifte, ſondern der Geſammtheit aller 
Polleges, d. i, der Univerſität an. Ihre Stel⸗ 
fen find übrigens mehr Sinecuren als arbeifvolle 
Aemter. Manche halten gar keine Vorleſungen, 
andere halten zwar welche in den öffentlichen 
Hoͤrſaͤlen der Univerſität, aber bloß eneyklopaͤdi⸗ 
ſche, die ſelten über 20 Stunden dauern. Sie 
find aber mehr für die Baccalauren als für die 
Studenten beſtimmt, die wenigſtens zur Theil⸗ 


nahme nicht verpflichtet find. 


Stiftungsmäßig ſollten öſtere Prüfungen der 
ortſchritte angeſtellt werden; aber man ſcheint 
es damit nicht ſehr genau zu nehmen. Eeſt am 
Ende des vierjährigen Curſus wird von den 
Obern des Stifts eine mehrtaͤgige ſtrenge Pruͤ⸗ 
fung angeſtelle, auf dieſe folgt eine hoͤchſt unbe · 
deutende Difputarion, und dann die Ertheilung 
des Baccalaureus Grades, den jeder ohne Schwie 
rigkeit erhalten kann. Mit dieſem iſt für 5 
meiden 


BB; Bo 


meiſten die Univerſitaͤts⸗Laufbahn geendige, und 

es iſt klar, daß alſo auf einer engliſchen Uni 

age von unſern Facultaͤten gar nicht die Rede 
in kann. 


Diſeipli n. 


Was die Diſciplin betrifft, ſo iſt ſie, wie auf 
der Schule in gewiſſer Ruͤckſicht ſehr ſtreng, in 
anderer ſehr nachſichtig. Es giebt gewiſſe be⸗ 

Vorſchriſten auf jedem Stift, die ſehr 
reng beobachtet werden muͤſſen. Z. B. kein 
tudent ſoll ſich ohne einen gewiſſen vorſchrifts⸗ 

mäßigen kleinen Mantel ſehen laſſen: jeder muß 
kaͤglich einmal in der Capelle, entweder bei der 
Morgenandacht, oder bei der Abendandacht, die 
aus lateiniſchen Gebeten beſtehen, gegenwaͤrtig 
ſein; jeder muß die von dem Tutor aufgege⸗ 
benen Arbeiten unfehlbar liefern: keiner darf ohne 
Erlaubniß des Obervorſtehers, außer den Ferien 
verreiſen; keiner darf eine Nacht aus dem Stift 
abweſend ſein u. dgl. m. Wer gegen eine ſolche 
Vorſchriſt handelt, zieht ſich unausweichlich Strafe 
zu. Die Strafen beſtehen, außer mündlichen 
Verweiſen, panpefächlich in kleineren oder größes 
ten aufgegebenen Strafarbeiten. Nur bei ſehr 
großen Vergehen erfolge Entfernung; wel 
Strafe alle ſehr ſcheuen, weil fie in einem an⸗ 
dern College oder auf der andern Univerſitaͤt 
zwar aufgenommen werden koͤnnen, aber ihren 
vierjaͤhrigen Curſus wieder von vorne anfangen 
e muͤſſen. 


le, te it 6 e ee 
gelegten Seräfe, weil er weiß, daß ihn kein 
Menſch befreien kann. ai fe 5 


Pr 
..i 


Fortſetzung der Studien nach den 
vierjährigen Cut ſus. 


Die meiſten gehen am Ende des vierjaͤßrigen 
Curſus von der Univerſität ab, in einem Alter, 
wo unſere jungen e eee die Uni⸗ 
verſitaͤt beziehen. Viele kreten dann geradezu al 
Fabrikanten, Kuͤnſtler, Landwirthe, Kaufleute une 
mittelbar in ihre practiſche Laufbahn. Viele 
derſelben gehen auch nach London, wo es nie an 

Gelegenheit fehlt, ſich durch Bücher, Umgang 
mit Gelehrten, und ſelbſt durch Vorleſungen weis 
ter auszubilden. Fuͤr diejenigen aber, welche 
ſich, nach unſerer Art zu reden, einem Facultaͤ⸗ 
tenfach widmen, iſt wenig geſorgt. 8 


Wer die Rechte ſtudiren will, geht nach Lon⸗ 
don, beſucht fleißig die Gerichtshoͤſe, und ſucht 
mit berühmten Rechtsgelehrten in Verbindung zu 
kommen. Denn bei dem englifchen Juriſten iſt 
die Hauptſache, weniger ein wiſſenſchaſtliches und 
philoſophiſches Studium der Rechtslehre, als elue 
genaue Keuntniß alles deſſen, was ſeit uralten 
Zeiten herkömmlich als Recht gilt, oder was in 
neuern Zeiten durch Parlamentsacten Geſetzes , 
kraft erhalten hakt. Das wiſſenſchaftliche Stu⸗ 
dium der Rechtslehre bleibt dem eigenen Fleiß 
eines jeden uͤberlaſſen. 


S 5 * 


Auch gehen viele, die Aerzte werden wollen, 
cd London, wo es jeder Zeit gelehrte Aerzte 
be, die ſich mit einzelnen Zweigen der Wiſſen⸗ 
aft gründlich beſchaftigen, auch wohl Borles 

ſungen halten, Doch ziehen es viele vor, nach 

Eoinburg zu gehen, wo eine den unfrigen ähn⸗ 

liche Univerſität bluͤht, und beſonders die medi⸗ 

gänifche Facultät berühmt iſt. 


Außer dieſen fehlt es in 90 11 an 


eichen Mannern, welche die Wiſſen⸗ 
I ee rue, ſie aber 155 
eigung und innerm Beruf lieben. Dieſe pfle⸗ 
gen wobl als Baccalaureen mit ihrem College 
noch viele Jahre in Verbindung zu bleiben, um 
alle Hülfsmittel und Vortheile, welche ihnen die 
Univerfität darbietet, benußen zu Fönnen, 


Bildung der Theologen. G 


Wir haben gleich anfänglich bemerkt, daß hier 
bloß N foichen Au dede ik — 
der biſchoͤflichen Kirche abhängen. Denn alle 
Dissenters ſind von den Vortheilen derſelben 
ganz ausgef sen indem jeder bei der Aufnah⸗ 
me in ein Stift, die 39 Artikel der bischöflichen 
Kirche unterſchreiben muß. ung ergiebt fl 
aus der ganzen Berfaffung. dieſer Anſtalten, da 
fie urſprünglich und hauptſächlich für die beftimme 
find, welche ſich dem geiſtlichen Stande wid» 
men, oder wie wir ſagen, Theologie Buben 
r wollen. 


wollen. Bei uns ſtudiren ſelten die Soͤhne wohl⸗ 
habender Eltern Theologie. Dieß iſt in Enge 
land ganz anders. Dort hat der geiſtliche Sta 
für. die reichſten und vornehmſten Famjflien gro⸗ 
ßen Reiz, daher iſt die Anzahl derer beträchtlich, 
die ſich dem Dienſte der bifchöflichen Kirche wid 
men. Doch ſcheinen auch manche minder k 
terte dieſe Laufbahn einzuſchlagen, in der Hoffe 
nung, es wenigſtens bis zu einem Vicariat auf 
einer reichen Pfarrei zu bringen. Wer aber dieſe 
Laufbahn waͤhlt, muß langer als andere, in ſei⸗ 
nem College, als Baccalaureus der Kuͤnſte ver⸗ 
weilen; ja, wenn er ſich durch die hoͤchſten Unis 
perſitaͤts Grade den Weg zu den hoͤchſten geiſt⸗ 
lichen Stellen bahnen will, ſo bat er einen Eur 
ſus von nicht weniger als 17 Jahren zu machen, 
Denn 3 Jahr nach erlangtem Baceglaureat, muß 
er Magiſter der freien Kuͤnſte, noch 3 Jahr fpäe 
ter, Magiſter der Theologie, und erſt 7 Ja 
nachher Doctor der Theologie werden. Doch i 
dieſer lange Curſus ſo beſchwerlich nicht, als es 
auf den erſten Blick ſcheinen mag. Denn eg 
darf zwar fein Stift als Baccalaureus der Kün⸗ 
ſte nicht verlaſſen, aber er kann daſelbſt ein Fel⸗ 
lowſhip, oder die Stelle eines Tutors, eines Car 
pellaus u dgl. erlangen. Iſt er aber erſt Mar 
giſter der freien Kuͤnſte, fo ift er nur verbunden, 
ſich zu gewiſſen Zeiten in dem Stiſte einzufin⸗ 
den, damit fein Name nicht in den Liſten deſſel, 
ben geſtrichen werde. Auch iſt er durch die theo⸗ 
logiſche Laufbahn, in feinen wiſſenſcha 1 
beiten, 


| Ale 


„oder in feiner Lebensweiſe, wenig beſchraͤnkt. 
s wird von ihm gar nicht fo viel theologiſche 
Gelehrſamkeit gefodert, als bei uns. Die Haupt⸗ 
ſache iſt, daß er genau mit der Verfaſſung und 
Lehre der biſchoͤflichen Kirche bekannt ſei, zu des 
ren Aufrechthaltung er ſich verpflichten muß. 
Uebrigens, wird allerdings verlangt, daß er ges 
lehrt ſei, wenn auch nicht gerade im Fach der 
Theologie. Hat er erſt den Grad eines Magi⸗ 
ſters der Theologie erlangt, fo kann er nicht nur 
leicht ein Vicariat, ſondern ſelbſt eine reiche Pfar⸗ 
rei erhalten, entweder durch das Stift ſelbſt, 
welches viele Stellen zu vergeben hat, oder durch 
reiche Gutsbeſitzer, die Stellen zu vergeben haben, 
oder durch die Miniſter, wenn die Verleihung 
der Krone zuſteht. 


Aus dem Geſagten ergiebt ſich, daß ſich ein 
engliſcher Geiſtticher in Anſehung feiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bildung, von andern wenig zu un⸗ 
terſcheiden braucht. Eine Folge biervon iſt, daß 
auch in allen übrigen. Lebensverhältniffen der 
Sch e dort weniger gebunden iſt, als bei uns, 

daß die Geiſtlichkeit viel weniger als bei 
uns einen abgeſonderten Stand ausmacht. 


Von einer philoſophiſchen Facultaͤt hat 


man in England keinen Begriff, daher giebt es 
auch keine Doctoren der Philoſophie. Wohl aber 
iſt es eine Eigenthümlichkeit der Engliſchen Unis 


verfieäten, daß mau in einer vorgefchriebenen 


Ordnung Doctor der Mufi£ werden kann. 
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Einzeln heiten 


über die vereinigten Staaten 
von Nordamerika. 


— 


Die nordamerikaniſchen Freiſtaaten hatten 1750 
nicht über 1,050,000 Einwohner; aber 1790 
bereits 3,929,000 und 1800 5,303,666. Jetzt 
beläuft ſich ihre Anzahl über 12,000, das 
Land iſt aber fähig 500, 000, 0 Einwohner zu 
eruaͤhren. 


Die Stadt Rewyork har in dem Zeitraume 
von 30 Jahren ihre Bevölkerung von 26,000 
Menſchen mehr, als verſechsfacht; fie zähle faft 
180,000 Einwohner. Ihr Hafen, der durch die 
Vereinigung der Hudſons⸗Bai mit der Sound» 
Bai gebildet wird, gewaͤhrt eine Rhede, welche 
fähig iſt, die Marinen der ganzen Welt zu ſaſ⸗ 
ſen. Ihr Handel übertrifft den aller uͤbrigen 
Städte America's und wird nach kurzer Zeit nur 
den Handel London's zum Nebenbuhler haben. 
Im Jahre 1826 betrugen die Einfuhren aus 
der Fremde in dieſen Hafen ſchon die Summe 
von 36 Millionen Dollars und dieſe Einfuhren 
haben ſich ſeit dieſem Jahre ungemein vergrößerte 


Die nordamerlkauiſche Flotte beſteht aus mehr, 
als 100 Schiffen und bei den forrgefegten 7 
4 7 mu un⸗ 


7 


muͤhungen des Congreſſes für ihre Vemehrung 
kann man annehmen, daß die Zeit nicht zu fern 
ift, wo ſich die Nord» Amerikaner mit den erſten 
Seemaͤchten Europa's werden meſſen koͤnnen. 
Der Schiffbau ſteht auf einer hohen Stufe der 
Vollkommenheit. 5 


0 r 


In Amerika herrſcht die größte Freiheit in 
der Wahl rntebirgericher en Es 
giebt keine Korporgrionen, keine Jurisdietion fü 
irgend ein Gewerbe. Jeder treibt, was er will 
und wechfele mit feiner Beſchaͤftigung, fo oft es 
ihm beliebt. Daher ſſeht man bisweilen Jeman⸗ 
den ſeine Laufbahn als Paͤchter anfangen, dann 
wird er Manufacturiſt, dann Kaufmann u. f. w. 
Endlich wirſt er ſich wohl in die diplomatische 
Laufbahn, RER! Pin rer 


. 
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Die vereinigten Staaten haben bereits 20 
Millonen veredelte Schaafe und fie konnen zwan⸗ 
gmabhl mehr halten. Die brittiſchen Inſeln ber 
en 30 Millionen, e N 


1 


CE 


Das ſtehende Heer betraͤge 10,000 an 


‘ 


Nirgends giebt es mehr Duelle, als in den 5 
vereinigten Staaten, und nirgende find die Fol⸗ 
ar ; gen 


* 


gen davon trauriger, als hier, ſowohl wegen der 
Geſchicklichkeit der Amerikaner im Fechten, als 
wegen der Ne ser womit fie den Zwei⸗ 
kampf vollziehen. Dieſe Eeſcheinung iſt um fo 
auffallender, weil don dem, was in Europa den 
e erhält, nichts vorhanden iſt. 
Ran meint deßhalb, daß die Erſcheinung aus 
dem Verhaltniſſe der Bevoͤlkerung zum Territorium 
ervorgehe: ein Verhaͤltniß , welches feindlichen 
eſinnungen leicht ſehr viel Nachdruck geben kann. 


‚Si ee Bing fee Im Ba 


gut 
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gut und man ſtoͤßt ſelten auf einen Amerikaner, 
der nicht leſen, ſchreiben und rechnen koͤnnte, 
was ſich von den europaͤiſchen Staaten durchaus 
nicht behaupten laͤßt. 


Das beliebteſte und erfolgreichſte Studium der 
Amerikaner iſt die Mechanik; in dieſer Hinſicht 
find uur die Engländer ihre Nebenbuhler. | 


Die Anzahl der afrikaniſchen Neger und de 
ren Kinder in den verein. St. ſchaͤtzt man auf 
1,709,0°0. — Die Anzahl der urſpruͤnglichen 
merikaner vermindert ſich taͤglich, ſie unterlie⸗ 
en ie der immer mehr um ſich greifen⸗ 
den Civiliſation. — Die Einwanderungen der 
Ausländer haben die Bevölkerung bedeutend ges 
lea Vom Jahre 1783 bis zum Jahre 1815 
etrugen ‚fie jährlich nicht über 5000, jetzt ſteigt 
die Zahl der Einwanderer jahrlich in der Regel 
bis auf 20,000, = | 


211 


nn, EU ' . * 5 
um ſich gegen die Ausbrüche der Much der 
Neger zu ſichern, hat man africaniſche Schu⸗ 
len angelege, in denen den Schwarzen jeden 
Sonntag die praktiſche Moral mit der groͤßten 
Sorgfalt vorgetragen wird. AL 


Das Eigenthum iſt in den vereinigten . 
” ; en 


ne, 


ten viel gleichmäßiger vertheilt, als irgendwo ans 
ders. Man bemerkt wenig unmaͤßigen Reich⸗ 
thum, aber die eigentliche Duͤrſtigkeit iſt dagegen 
auch ſelten. In den geſelligen Verhaͤltniſſen iſt 
man daher zugleich befreit von der Inſolenz des 
Reichthums und von der Kriecherei der Duͤrf⸗ 
tigkeit. Daher auch eine auffallende Aehnlichkeit 
der Grundfüge und eine große Einfoͤrmigkeit der 
Manieren. Daß es in einzelnen großen Staͤd⸗ 
ten hiervon Ausnahmen giebt, bedarf kaum der 
Bemerkung; doch lebt überhaupt nur etwa 1 
Million der Bevolkerung in den Städten 


1 1775 1 47 3 97 1 7* 

Eine allgemeine Tugend in den vereinigten 
Staaten iſt die Gaſtfreiheit; dieß iſt um ſo mehr 
zu bewundern, da die Zahl der Reiſenden, welche 
das Gebiet in allen Richtungen durchziehen, un⸗ 
geheuer groß iſt. ne 
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Fpedition mit der Frage: ein Brief an 
mir?“ Der Officiant erwiederte ſogleich: Ich 
ſehe keinen an Ihnen!“ 


- Im letzten Conzerte der Madame Catalani 
in Berlin ſaßen zwei Stickermädchen 28 5 
f i ö 4 12 2 alle⸗ 


* 
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Gallerie: „Ach,“ ſagte die Eine zur Andern, „es 
1 or sei was Menſchenhände wachen 
oͤnnen!“ 


„Sc komme fobald ich ul verſprach ein 
s Madchen der Freundin. „Ach,“ entgeg ⸗ 
5 10 1 Nac e ein wenig feüher, ar 


— 
Ein Regiſſeur Na Abende iu einem Con 

parken Gehülfen: „Sie find ein Eſel!“ „ 

ſagte der gekraͤnkte Menſch, „den ganzen ag 


von ich ar ein Vieh, nun bin ich ein Eſel.“ 


nnen 


„ 


82 Gries iſt Farbe, mein Zweites ift Pflanze; 
urch 5 bezaubert das Ganze, 
rum bat es auch längft ſchon = * ge⸗ 


Un welchem man ewig mein eich 6 


135 DR 


RR; tb. sl Ben 
r Aufl der Charade im er Sa 
3 20 


Ie Dr. iu ert. 


5 5 Cal Wohlfahrt, | 


Briegiſcher Anzeiger. 
* 7 3 


Freitag, am 4. Juli 1828. 


Bekanntmachung. Em 
Auf den Grund der im 24ften Stuͤck des biesjährls 
gen Amtsblattes No. 15 enthaltene Verordnung der 
Koͤniglichen Regierung, machen wir hiermit bekannt: 
daß Lohn⸗ und Fracht⸗Fuhrleute, welche im Laufe 
des Jahres die Zahl ihrer Pferde vermehren, ſol⸗ 
ches bei uns anmelden und die Steuer fuͤr meh⸗ 
rere im Gewerbe benutzten Pferde entrichten muͤſ⸗ 
fen. Brieg, den 20. Juni 1828. 
3 Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Wir find veranlaßt, hierdurch u algeneinen Rennts 
niß des Publicums zu bringen: a 
daß vom rten Juli d. J. ab, der Doct, medicinae 
Herr Sauermann, bie ärztliche Geſchaͤfte bei dem 
Anftieue für kranke weibliche Oienſtbothen uͤber⸗ 
nommen hat, und daß ſich mithin alle Intereſſen⸗ 
ten in Krankheitsfällen an denſelben zu wenden 
haben. Brieg, den 30. Juni 1828. 
N Der Maglſtrat. 
me Bekanntmachung. 
Nachdem auf den Antrag der Michel Jaͤſchkeſchen 


Leobuſch che. zum Verkauf des ſub No. 19 zu Groß⸗ 


drig 
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gehoͤrig Bevollmaͤchtigte zu erſchelnen, ihr Geboth abs 
zugeben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwähntes 
Bauerguth dem Meiſtblethenden zugeſchlagen wird. 
„Brieg, den 29. Mal 18⸗·8. 1 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 
84 Edictal⸗ tation. 8 
Nachdem das ehemalige Koͤnigl. Domalnen⸗Juſtiz⸗ 
Amt Carlsmarkt, mit dem unterzeichneten Land und 
Stadt⸗Gericht verbunden worden iſt; ſo werden von 
dem letztern hierdurch alle unbekannten Depoſital⸗In⸗ 
tereſſenten, welche an das Pupillar⸗ und Judiclal⸗De⸗ 
torium e Domainen⸗Juſtiz⸗Aintes Carls⸗ 
markt, als aer d Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
fonftige Brlefs⸗Inhaber Anſpruch zu haben vermeinen, 
aufgefordert , diefe ihre Anſpruͤche binnen drei Mona⸗ 
ten, ſpaͤteſtens aber in dem zu deren Angabe angeſetz⸗ 
, ER vo n 
den 25ten July 1828 Vormittags 
| ae e 
vor dem ernannten Commiſſarius Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor 
Thiel in dem Parthei⸗Zimmer des hieſigen Land» und 
Stadt⸗Gerichts entweder in Perſon oder durch legiti⸗ 
mirte und informirte Mandatarien, wozu Ihnen der 
err Juſtiz⸗Commiſſarius Herrmann hieſelbſt, und der 
err Juſtiß⸗Commiſſarius Glöckner zu Ohlau voige⸗ 
chlagen werden, anzumelden und zu heſchelülgen; ſo⸗ 
dann aber das Weitere l gewaͤrtigen. Sollte ſich je⸗ 
doch in dieſem Termin keiner der etdänigen Jubi 
ten melden, fo werden dieſelben mit ihren Anfprüchen 
praͤcludirt, und es wird ihnen damit ein ewiges Stils 
ſchweigen in Betreff der uͤbrigen Depoſital⸗Intereſſen⸗ 
ten auferlegt, mithin bei der gegenwärtigen Regullrung 
des Depoſikal⸗Weſens, des geweſenen Domainen⸗Ju⸗ 
ſtiz-Amtes Carlsmarkt auf die ganz unbekannten Ans 
ſpruͤche keine Ruͤckſicht genommen, dle e 
Sn b poſttal⸗ 


oſital⸗Intereſſenten blos nach Inhalt der ſich vor 
Beinen den daß Sa oſtel Sieger behandelt, und a 
den vorhandenen Mitteln befriediget werden. 
Brleg den 27. Maͤrz 1828. 


Königl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 

Bekanntmachung. 

Die dem Stocktelch⸗Beſitzer Riedel abgepfaͤndeten 
Zlegeln und Flachwerke ſollen in termino den roten 
Julli d. J. Nachmittags um 2 Uhr in loco 
gegen gleich baare Bezahlung oͤffentlich verkauſt wer⸗ 
den, welches Kaufluſtigen hlerdurch bekannt gemacht 
wird. Brieg, den 23. Juni 1828. - 
Naoͤnigl. Preuß. Domainen⸗Juſtiz⸗Amt. 1 

a Bekanntmachung. 2 

Der Flelſcher Hoffmannſche Brandplatz auf dem 


Sperlingsberge wird unter ſehr annehmlichen und vor⸗ 


thellhaften Bedingungen zum freiwilllgen Verkauf aut 
geboten, und haben ſich Liebhaber an das Kirchenamt 
zum hell. Nicolaus zu wenden. Mm 
je en Zu verkaufe n. * 
Die ehemals der Frau Rittmeiſter v. Reibnitz zuge⸗ 
boͤrig geweſene auf der Neuhaͤuſergaſſe fub No. 58 bes 
legene Haus- und Gartenbeſitzung It aus freier Hand 
9 gen und das Naͤhere beim Elgenthuͤmer zu 
erfahren. 8 . 


„Bekanntmachung. 

Die vor dem Nelßer Thore No. 7 hieſelbſt ſehr an⸗ 
genehm gelegene Beſſtzung iſt entweder zu verkaufen, 

noch dieſen Herbſt zu verpachten, und find die nä⸗ 

beren Bedingungen bel der gegenwärtigen Elgenthuͤme⸗ 
ein zu erfahren. 

Litterariſche Anzeige. 

Die Osmanen, Gonftantinopel und der türkische 
Staat. Nach v. Hammer, Muradja, d Ohoſſan, Nea⸗ 


’ 


7 


1 
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le, ertuſter, 5 und Andere. 8 Boͤchen mit zo 


Kupfern und 4 Plaͤnen. ate Ausg. 1828. geh. 2 Rtlr. 
Dei dem ſich ereignenden Kriege iſt das hier angezeigte 
Werk, ſowobl in geſchichtlicher als geographiſcher Hin⸗ 
ſicht, jedem Zeitungsleſer mit Recht zu empfehlen. 
Vorraͤthig findet man von dem werthvollen Buche ſtets 
lare be! K. Schwartz. 


Auch iſt bei demſelben ſo eben angekommen: C. M. 
de Weber Oeuvres complets pour Ie Pianoforte seul. tter 
Band. Die reſp. Subſcribenten werden erſucht, Ihre 
Exemplare für den Prels von 2 Rthl. 15 fgr. in Em⸗ 
u zu nehmen; bis zum Erfcheinen des aten Ban⸗ 

es 1 den 30. Juli d. J.) bleibt obiger Preis, alsdann 


tritt der Ladenpreis von 9 Rehl. für beide Bände ein. 


Schleſiſche Inſtanzien⸗Notlz, oder Verzeichniß aller 
koͤnigl, Mllitalr⸗Civil⸗Geiſtlichen⸗ Schulen⸗ und uͤbri⸗ 


pr Verwaltungs⸗Behoͤrden und oͤffentlichen Anſtalten 


n der Provinz . dem dazu ee Theile 
Br 3 en der Grafſchaft Glatz, für das J. 1828. 
roch, 1 Rthl. 

Der Motten, und Wanzen⸗Vertilger, nebſt beſte 
Mittel wider Ratten, Maͤu ſe, wle auch Amelſen, Schnek⸗ 
ken, Fliegen, Weſpen, Muͤcken, Milben, Kellerwuͤr⸗ 
mer, Erdfloͤhe, Blattlaͤuſe u. dergl. Inſekten. Ein 


Buch für jede Haus haltung,. geh. 10 ſgr. 


r 
Spiegel für eheſcheue, eheluſtlge und unverehllcht 
Männer in den ten Klaſſen. 8 ſgr. ae 

Handhuch für Darleſher, oder Darſtellung aller bei 
Darlehen, und in den daraus entſpringenden Prozeſſen 
zu beachtenden geſetzlichen Vorſchriſten. Nach dem 
preuß. Landrechte, der Gerichtsordnung und den er⸗ 
gangenen neuern Beſtimmungen. Von einem prakti⸗ 
ſchen Jurlſten. Mit den noͤthigen Formularen. 20 ſar . 


Anzeige. 


7 


— 2 — 


u ganz neuer Muſikallen. 

Iwel leder mit Begleitung des Pianoforte, componſrk 
von C, H. Kühn, Kantor an der Nicolal⸗Kirche zu 
Brieg. Preis 74 for. 

Sechszehn Tänze für Gultarre, mit willkuͤhrlicher 
Begleitung einer zwelten Guitarre, componirt von 
J. Schneider, Mufiflehrer in Brleg. 72 ſgr. 

Die vier Tagszelten: Guten Morgen! von Kubrag, 
Guten Mittag! von Gelsheim. Guten Abend! von 
Köhler. Gute Nacht! von Grunig. Für 4 Maͤn⸗ 
nerſtimmen, comp. von F. Rafael. 20 ſgr. 

Außer dleſen gingen zur gefaͤlllgen Anſicht elne bes 
deutende Menge neuer Muſikallen ein; und werden die 
Bedingungen des muſtkaliſchen Lelhzirkels, fo wie eln 
Verzeichniß unentgeldlich aus gegeben. 

l K. Schwartz, Bibliothekar. 


en Taback⸗ Offerte. 3 
Einem hochgeehrten Publikum empfehle ganz erges 
benſt die fo eben auf directem Wege wiederum erhalle⸗ 
nen ſo ſehr bellebten und vor kurzem bei mir vergrif⸗ 
fene Sorten Tabacke als: 5 
Amerlkaniſche Blaͤtter. Hollaͤnd, Canaſter in braun 
Papier. dito in weiß. Geſundhelts⸗Canaſter Eltt. A 
und B. Ermler No. 6. Havanna⸗Canaſter, Könige 
dito. Reſter dito. Halb dito. Canaſter Pitt, F. 
dito Litt. G. dito Lltt. H. dito Lit. I. Cuba⸗Cana⸗ 
ſter roth und ſchwarz Siegel. Schloß⸗Canaſter in 
weiß und roth Papier. Berliner Taback in blau und 
pi e . Be. 5 Dan noch 
enannte Sorten Tabacke und beſte Cigaren 
ſaͤmumtlich zu den Fabrick⸗Preifen. 
a E. Aug. Wende, 
an der Mollwitzer und bangengaſſe Ecke 
In den drei Kronen. 
Bekannt⸗ 
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Brunnen ⸗Anzelge, 

Selters und Marlenbader⸗Kreutzbrunnen, Cuboras 
und Ober⸗Salzbrunnen, fo wie Salbſchuͤtzer Bitter⸗ 
waſſer von der friſcheſten Schöpfung, empfiehlt zu guͤ⸗ 
Eiger Abnahme, auch werden alle Übrigen Minerals 
brunnen auf Verlangen Wai r von 


da {m e IN) 


Be ka nntm a 6: u 
Die ie le dlesjaͤhrige Geha e 9 ben ıten 
Auguſt ihren Anfang, weshalb ich nur noch bis zum 
zoten Juli Waaren zur Bleihbeforgung nach Hleſch⸗ 
berg annehuen kann. 


De im ſteinernen Be 


G. H. Kuhnrath, 


A 

Ich werde . Hera Sefannt zu machen, 
daß die Pachtzelt von meiner in No. 267 am Ringe ge⸗ 
legenen 9 — —— d. J. zu — 
geht, und dieſelbe auf anderweltige Pachtzeit aus 
than werden foll. Pachtluſtige belieben ic daber bes 
40 — 3 nee “ 1 5 

1. Jui 182 
ee enfleder Dietrich. 


Self 
2 2 SER em Stall auf zwel Pferde fogleid 


u eig — er 
Auf dem Dane Krahn Serehlfchen Krelſes ſtehen 
circa 150 Stuͤck Schafe, Fes ee ſett und zum 
Schlachten brauchbar, in der Mehrzahl Schoͤpſe, zum 
Verkauf. Freih. von Koppy. 
t Anzeige, 
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* Anzelge. a | 
Mit Stohnsdorfer Bier, die Boukellle 22 ſgr., em⸗ 


pfiehlt ſich Unterzelchneter. e e 
9 uri Fed. Richter. 


„d 
Wegen Mangel an Raum iſt ein großes Sopha bil⸗ 
lig zu verkaufen. Wo? erfährt man in der Wohlfahrt⸗ 
(hen Buchdruckerel. WET 

Zu dermierbem — 
Auf der Paulduer Gaße No. 186, nahe am Markte, 
iſt der Oberſtock, beſtehend in vier Stuben nebſt Zube⸗ 
bör, (mit oder ohne Stallung) und eine Wohnung auf 


gleicher Er de zu vermlethen. 


2 2 Zu vermlethen. D 
In No. 406 auf der Zollgaſſe find im Mittelſtock 
zwel freundliche Stuben vorn beraus und eine hinten 
heraus, desgleichen eine im Oberſtock nebſt Zubehör zu 
vermiethen, und auf Michaeli zu beziehen, Das Naͤ⸗ 
here darüber beim Eigenthuͤmer, u: 
1 Gieſe: 

„n Biete 
Zu Nelſſe iſt eine gut angebrachte Handlungs⸗Gele⸗ 
genheit, mit voͤlligem Judentario, bald zu dermlethen, 
und das Naͤhere beim Sellermelſter Pert Gleſe zu 
— f 

en e Zn ber mieten. 

In No. 226 auf der Milchgaſſe, neben dem Theater, 
i Im Mittelſtock hinten heraus elne Stube und Stu⸗ 
benkammer nebſt Zubehör zu vermlethen, und ſogleich 
zu bezteden. Das Nähere erfahrt man bel Untergelchs 


Zu 


Zu vermtethe 
Fr meinem Haufe find im ART vorne her⸗ 
zwei Stuben nebſt Alkove und eine Stube hin⸗ 
ten heraus mit dem noͤthigen Zugehoͤr zu 3 
und — er J. zu IB Deſterreich 
reich. 


Srfeglfcher Marktpreis 
den 28. Juni 1828. 
Preußiſch Ma a ß. . Il. fol. pf. 


Senn, weg der Schfi. Hoͤchſter Preis] a el si 4 
sgl. Miedrigfter Preis 1027 
(glich der Mittlere | 

Er der Schfl. Hoͤchſter Preis 

Desgl. Niedrigſter Preis 0 

Folglich der Mittlere . 

Gerſte, der Schfl. Hoͤchſter Dr 

Desgl. Niedrigſter Preis 

Folglich der Mittlere 

Haafer, der Schfl. Hoͤchſter Dr 

Desgl. Niedrigſter Preis 5 


A 5 


Folglich der Mittlere N) „ 6 
Hierſe, die Metze⸗ 11 61— 
Graupe, Fe 111 
Gruͤtze, dito „ 1 ol. 
Erbſen, dito , 2. 
Linſen, dito 3 „ 1 51— 
Kartoffeln, dito s . I 1) 
Butter, das Quart 76 
— die Mandel 2 -A 3 
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